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Vorwort

Medienpsychologie ist eines der spannendsten Fächer in der Wissenschaft, weil sie 
unseren Alltag unmittelbar betrifft: Sie zeigt, wie Medien unser Denken, Fühlen und 
Handeln formen – häufig unbemerkt, aber mit weitreichenden Folgen für Selbstbild, 
Entscheidungen, Beziehungen und gesellschaftliche Orientierung.

Das vorliegende Lehrbuch vermittelt grundlegendes Wissen der Medienpsycholo­
gie für Bachelor- und Masterstudiengänge. Es richtet sich darüber hinaus an Studie­
rende anderer Fachrichtungen, an Fachkräfte aus dem Gesundheits- und Sozialwesen, 
an Lehrende und Pädagogen sowie an Praktiker aus Wirtschaft, Medien, Marketing und 
Kommunikation. Zudem werden vertiefende Literaturhinweise zu spezialisierten The­
men und aktuellen Forschungstrends geboten.

Die Auswahl geeigneter Konzepte erwies sich als anspruchsvoll, da sowohl eta­
blierte Modelle und Theorien eine hohe wissenschaftliche Relevanz besitzen als auch 
neuere Ansätze wichtige Impulse für aktuelle Fragestellungen liefern. Neben klas­
sischen Theorien integriert das Lehrbuch soziale und interdisziplinäre Konzepte, die 
insbesondere die Nutzung und Wirkung digitaler Medien und sozialer Netzwerke in 
den Fokus stellen.

Um den unterschiedlichen Anforderungen gerecht zu werden, erschien es daher 
notwendig, bewährte Konzepte mit zeitgemäßen Entwicklungen zu kombinieren. Ge­
rade diese Verbindung ermöglicht es, vorhandenes Grundlagenwissen zu sichern und 
zugleich innovative Perspektiven einzubeziehen, wodurch ein umfassender und zu­
gleich praxisnaher Zugang geschaffen wird. Damit wird deutlich, dass die Medienpsy­
chologie nicht nur theoretisch, sondern auch gesellschaftlich-praktisch relevant ist.

Vor diesem Hintergrund versteht sich das Lehrbuch als strukturierte Einführung 
in ein dynamisches und gesellschaftlich relevantes Forschungsfeld. Es wurde in vier 
Teile gegliedert. Der erste Teil bietet eine Einführung in die Medienpsychologie und 
stellt renommierte Modelle der Kommunikation und Wahrnehmung vor. Im zweiten 
Teil werden klassische und moderne Theorien der Medienwirkung und Kommunika­
tion – einschließlich für digitale Medien und soziale Netzwerke – behandelt. Der dritte 
Teil setzt sich mit psychologischen Perspektiven auf Politik, Gesellschaft und Enter­
tainment auseinander. Und der vierte Teil bildet den Abschluss und thematisiert Me­
dienkompetenz, ethische Fragestellungen sowie Zukunftsperspektiven.

Zur Sicherung nachhaltiger Lerneffekte werden Theorien, Modelle und Ansätze 
jeweils einheitlich aufbereitet: (1) Einführung, (2) Definition und Zielsetzung, (3) theo­
retische Grundlagen, (4) Anwendungsbeispiele, (5) kritische Perspektiven, (6) Weiter­
entwicklungen und (7) Fazit. Die Kapitel enden mit Übungsaufgaben und zugehörigen 
Lösungen, die gezielt zur Entwicklung kritischen Denkens und nachhaltiger Problem­
lösungskompetenzen der Studierenden beitragen.

Dozenten an wissenschaftlichen Bildungseinrichtungen können die Kapitel – je 
nach thematischem Schwerpunkt – modular wie in einem Baukastensystem einsetzen. 



Dadurch lässt sich der Lehrstoff flexibel an unterschiedliche Curricula und Lernziele 
anpassen. Die jeweiligen Lernziele werden zu Beginn jedes Kapitels in einer hervorge­
hobenen Lehrbuchbox übersichtlich zusammengefasst und bieten eine klare Orientie­
rung für Lehrende und Bildungsteilnehmende. Zahlreiche Darstellungen tragen dazu 
bei, zentrale psychologische Dimensionen voneinander abzugrenzen und deren Zu­
sammenhänge visuell zu erfassen.

Hinweis zur Verwendung von Anwendungsbeispielen und empirischen Quellen:
 

Das Lehrbuch verbindet theoretische Grundlagen der Medien- und Kommunikations­
psychologie mit aktuellen Anwendungsbeispielen aus digitalen Medienumgebungen. 
Neben peer-reviewter Forschung werden dabei stellenweise auch Forschungsberichte, 
Policy-Reports und Projektstudien herangezogen.

Besonderer Dank gilt den Studierenden, die während meiner Lehrveranstaltun­
gen im Modul „Medienpsychologie“ theoretisches Wissen mit eigenen praxisnahen Er­
fahrungen verknüpften.

Ich wünsche Ihnen eine erkenntnisreiche und anregende Lektüre.

Landshut, im Februar 2026
Prof. Dr. Alfred-Joachim Hermanni

Auf der Website www.wissensbank.info sind ergänzende Dokumente und Materialien zu den 
Themen Medien, Kommunikation und Psychologie abrufbar.
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Kapitel  1 Definition, Ziele und Relevanz der 
Medienpsychologie

Nach der Bearbeitung dieses Kapitels sind Sie in der Lage,
• den Begriff Medienpsychologie zu definieren und interdisziplinär ein­

zuordnen.
• die historische Entwicklung der Disziplin zu erläutern.
• die Relevanz medienpsychologischer Forschung im digitalen Zeit­

alter zu begründen.
• zentrale Anwendungsfelder der Medienpsychologie zu benennen.
• den Aufbau und die didaktische Struktur des Lehrbuchs nachzuvoll­

ziehen.

1.1 Definition und interdisziplinäre Einordnung

Die Medienpsychologie ist ein interdisziplinäres Forschungsfeld, das die Nutzung, 
Wirkung und Gestaltung medialer Inhalte in ihrem Einfluss auf Wahrnehmung, Erle­
ben und Verhalten des Menschen untersucht. Sie grenzt sich von benachbarten Diszi­
plinen wie der Medienwissenschaft oder der Kommunikationswissenschaft dadurch 
ab, dass sie psychologische Theorien, Modelle und Methoden konsequent auf mediale 
Phänomene anwendet. Während Medien- und Kommunikationswissenschaft primär 
Strukturen, Inhalte und gesellschaftliche Funktionen von Medien untersuchen, richtet 
die Medienpsychologie den Fokus auf die emotionalen, kognitiven und verhaltensbezoge­
nen Prozesse der Rezipienten.

Als eigenständige Teildisziplin der Psychologie etablierte sich der Begriff erst in 
den 1980er- und 1990er-Jahren. Die American Psychological Association (APA) richtete 
1987 die Division 46 (Society for Media Psychology and Technology) ein, um Wissen­
schaftler, Praktiker und Kliniker zusammenzuführen und die gesellschaftlichen Fol­
gen medialer Kommunikation sowie der Integration neuer Technologien zu erfor­
schen (American Psychological Association, 1987).

Im internationalen Kontext wird Medienpsychologie u. a. im APA Dictionary of 
Psychology definiert als jenes Teilgebiet der Psychologie, das sich mit den Einflüssen 
von Fernsehen, Film, Radio, Internet, sozialen Medien, Werbung, Mobilkommunika­
tion und weiteren Medien auf Kognitionen, Emotionen, Überzeugungen, Verhalten 
und soziale Beziehungen befasst (American Psychological Association, 2018).

Für den deutschsprachigen Raum unternahmen Kagelmann und Wenninger 1982 
in ihrem Handbuch den Versuch, den Begriff ‚Medienpsychologie‘ zu verorten: „Dabei 
gibt es die Medienpsychologie (oder ‚Massenkommunikationspsychologie‘) als eine eigene Wis­



senschaft, eine eigene akademische Fachdisziplin oder als Studienfach eigentlich (noch) nicht“ 
(Kagelmann & Wenninger 1982, S. VII). Zugleich ordneten die Forscher jedoch 29 Bei­
träge, die sich mit unterschiedlichen Aspekten der psychologischen Medienforschung 
befassten, etwa mit Aggression und Gewalt im Fernsehen, medienpsychologischer Wir­
kungsforschung oder Partizipation und Massenmedien, der Bezeichnung „Medienpsy­
chologie“ zu.

1.2 Relevanz im digitalen Zeitalter

Medienpsychologie stellt ein zentrales Forschungsfeld dar, da Mediennutzung einen 
festen Bestandteil des Alltags nahezu aller Menschen bildet und Informations- und 
Kommunikationsmedien einen erheblichen Teil der täglichen Lebenszeit beanspru­
chen. Entsprechend hat sich die Medienpsychologie angesichts der zunehmenden ge­
sellschaftlichen Bedeutung digitaler Medien auch als fester Bestandteil der wissen­
schaftlichen Lehre etabliert.

Empirische Befunde zeigen, dass die Bevölkerung in Deutschland täglich durch­
schnittlich etwas mehr als sechseinhalb Stunden mit der Nutzung unterschiedlicher 
Medienangebote verbringt. Diese Angabe bezieht sich im Kern auf die private, rezeptive 
Mediennutzung und schließt umfassende berufliche Medienarbeit nur eingeschränkt 
ein (ARD/ZDF-Forschungskommission, 2025). Medien erfüllen dabei vielfältige Funk­
tionen, indem sie informieren, unterhalten und gesellschaftliche Teilhabe am aktuel­
len Geschehen ermöglichen sowie Denk- und Handlungsweisen beeinflussen.

Abhängig vom jeweiligen Medienangebot sowie von situativen und individuellen 
Faktoren können Mediennutzung und Medieninhalte unterschiedliche emotionale Re­
aktionen hervorrufen. Diese medial vermittelten Eindrücke werden kognitiv verarbeitet 
und als Erfahrungen gespeichert, die Wahrnehmungen, Einstellungen und Verhaltens­
weisen beeinflussen und somit unterschiedliche Medienwirkungen entfalten können.

Vor diesem Hintergrund rücken medienpsychologische Fragestellungen in den 
öffentlichen Diskurs: Wie lässt sich Privatsphäre in digitalen Umgebungen schützen? 
Welche Ursachen erklären die häufig negative Ausrichtung der journalistischen Be­
richterstattung, die Stress und Resignation begünstigen kann? Welche Zusammen­
hänge bestehen zwischen Social-Media-Nutzung und psychischer Gesundheit? Inwie­
fern beeinflussen Filterblasen, Echokammern, Algorithmen und Desinformation unser 
Weltbild?

Diese exemplarischen Problemfelder verdeutlichen die Notwendigkeit einer psy­
chologischen Analyse medialer Prozesse. Die folgende Tabelle gibt einen Überblick 
über zentrale Aufgabenfelder der Medienpsychologie (Tab. 1). Obwohl die Zuordnung 
eine klare analytische Struktur ermöglicht, ist zu beachten, dass emotionale, kognitive 
und verhaltensbezogene Prozesse in der Medienrezeption eng miteinander verfloch­
ten sind. In der Praxis sind Wechselwirkungen zwischen den Dimensionen häufig.
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Tabelle 1: Zentrale Aufgabenfelder der Medienpsychologie nach Emotion, Kognition und Verhalten
(Quelle:  Eigene Darstellung)

Dimen­
sion Zentrale Aufgabenfelder Konkrete Beispiele

Emotion Emotionale Medienwirkungen Angstreaktionen bei Horrorfilmen, positive 
Emotionen durch Unterhaltungsformate

Emotionsregulation durch Medien Musik oder Videos zur Stressreduktion, Stim­
mungsaufhellung durch soziale Medien

Wohlbefinden und psychische Gesundheit
Einsatz digitaler Medien in der Gesundheits­
prävention, z. B. Apps zur Stressbewältigung 
oder bei problematischer Internetnutzung

Kognition Analyse von Medieninhalten und -strukturen Untersuchung von Narrativen, Bildsprache 
oder Framing in Nachrichten

Informationsverarbeitung und Lernen Lernen mit digitalen Medien, E-Learning-
Plattformen, Gamification-Konzepte

Meinungs- und Wissensbildung Wirkung von Fake News und Desinformation 
auf Überzeugungen

Medienkompetenz Förderung kritischer Mediennutzung, Erken­
nen von Desinformation und Hate Speech

Verhalten Mediennutzung über die Lebensspanne
Unterschiede der Mediennutzung bei Kin­
dern, Jugendlichen, Erwachsenen und älteren 
Menschen

Medieninduziertes Konsumverhalten Psychologische Grundlagen von Werbung, 
Marketing und Kaufentscheidungen

Gestaltung und Evaluation interaktiver 
Systeme

Nutzerfreundlichkeit von Apps, Websites 
oder Games, User Experience (UX)

Soziales und gesellschaftliches Verhalten Online-Kommunikation, Umgang mit Hate 
Speech, prosoziale Kampagnen

Neue Phänomene wie Hate Speech, Fake News, Fear of Missing Out, Framing, Gam-
ing oder Echokammern zeigen, dass die Medienpsychologie Antworten auf aktuelle 
gesellschaftliche Herausforderungen bereitstellen muss. Sie steht dabei in engem Aus­
tausch mit benachbarten Disziplinen wie Psychologie, Neurowissenschaften, Kogni­
tionswissenschaft, Informatik/Human-Computer Interaction, Pädagogik, Soziologie, 
Wirtschafts- und Kommunikationswissenschaft.

Forschungsergebnisse relativieren dabei verbreitete Annahmen:
• Der Konsum gewalthaltiger Medien stellt keine hinreichende Erklärung für ag­

gressives oder prosoziales Verhalten im Jugendalter dar, sondern allenfalls einen 
von mehreren Risikofaktoren (Ferguson & Wang, 2019).

• Für den Zusammenhang zwischen digitalem Technologieengagement Jugend­
licher und ihrer psychischen Gesundheit finden sich bislang nur geringe und in­
konsistente Hinweise (Vuorre et  al., 2021).
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• Entgegen häufig geäußerter Befürchtungen ist digitales Spielen insgesamt nicht 
mit vermindertem Wohlbefinden assoziiert und kann unter bestimmten Bedin­
gungen sogar leicht positive Effekte aufweisen (Johannes et  al., 2021).

• Übersichtsarbeiten kommen zu dem Ergebnis, dass die Effekte digitaler Medien 
auf die psychische Gesundheit Jugendlicher insgesamt gering ausfallen und stark 
vom Nutzungskontext sowie individuellen Merkmalen abhängen (Meier & Krause, 
2023).

1.3 Begriffsformen in der Medienpsychologie

In der Medienpsychologie werden unterschiedliche Begriffsformen verwendet, um den 
theoretischen Anspruch und die Erklärungstiefe wissenschaftlicher Arbeiten zu kenn­
zeichnen (Tab. 2). Die folgende Übersicht dient der begrifflichen Orientierung und ver­
deutlicht, wie sich Theorien, Modelle, Ansätze, Konzepte, Effekte und Formeln hin­
sichtlich ihres Erkenntnisziels und ihres Abstraktionsgrades unterscheiden.

Da in diesem Lehrbuch unterschiedliche theoretische Abstraktionsebenen verwen­
det werden, ist eine begriffliche Differenzierung erforderlich (Tab. 2).

Tabelle 2: Begriffsformen in der Medienpsychologie (Quelle: Eigene Darstellung)

Stufe Begriffsform Kurzdefinition Beispiel

1 Formel
Heuristische Leitfrage oder analytische 
Struktur ohne eigenen Erklärungs-
anspruch

Who says what in which channel to whom 
with what effect?

2 Effekt Empirisch beobachtbarer Wirkzusam­
menhang ohne umfassende Theorie Online Disinhibition Effect

3 Konzept Begriffliche Beschreibung und Einord­
nung eines Phänomens Fear of Missing Out (FoMO)

4 Ansatz (Approach)

Theoretischer Rahmen oder For­
schungstradition mit gemeinsamen 
Annahmen

Uses-and-Gratifications Approach

5 Modell Systematische, vereinfachte Darstel­
lung komplexer Prozesse Elaboration Likelihood Model

6 Theorie Umfassendes, erklärendes und empi­
risch prüfbares System von Annahmen Cultivation Theory
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